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am Passwang, si mr nand am allerinöchste. Jo, jo, d Kilometer zelle nüt
meh, wenn eim d Chraft vom ene Dichterwärk azoge het. I bruche nume
«Der Holderbaum» oder «Am stille Wäg» vüre z näh und denn ghöri dr
Albin Fringeii rede, wie wenn i by ihm und by syner liebe Frau deheime
z Nunnige wär.

Gärn dänki zrugg, wien i einisch amene wunderschöne Oktobertag
mit em Buredichter Alfred Huggebärger zGerlikon by Frauefäld
Öpfel und Biren abgläse ha. Wie bym Dichte, so het er s au dört ganz
gnau gnoh. Öb mr hei welle goh z Obe näh, gseht er eismols no zwo Bire
z oberst uf eme Baum obe glänze.

«Sie lellet mi us! Sie lellet mi us!»
macht er i sym Thurgauer-Dialäkt, zwitzeret mit syni chlyne schlauen
Äuglene und scho han i ne gseh d Leiteren asteile. Im Schwick het er die
zwo vorwitzige Bire drhär brocht, und jetz het er Rueh gha.

Dinn, i syner heimelige Burestube hei mr «Seftli» us em Steichrueg
trunke. Dr Späck und s Burebrot hei mi no nie so guet dunkt wie sälb
Chehr. Druf isch mr dr Alfred Huggebärger no s Gerliker Chilchli cho
zeige, wo älter isch weder üsi Eidgenosseschaft. Wien e Junge isch er mir
vora i s Türmli zum Gloggestuehl ufe, und druf si mr no zäme i d
Dorfwirtschaft zu mene chüstige Rafzer gange. Tubaket hei mr zäme, was mr
usebrocht hei und drzue nander gar grüsli vil z verzelle gha.

Bym Moonschyn han i em Alfred Huggebärger fest d Hand drückt
und är mir. «Gellet Si, chömet Si wider mool, 's isch so schöö gsi», meint
er no won i gange bi, dr feister Wald abe, Frauefäld zue

(Erstdruck)
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Summeivogel Schöni Stunde

Summervogel flügt durs Land
Über mänge Garte,
Möcht mängs tusig Blüemli gseh,
Vo de fyne zarte.

Jedes Blüemli chüsst er gschwind,
Niene man er gwarte,
Gseht so vii e Summer lang
Und so inänge Garte. —

Nümme wyter goht sy Reis,
s Rösli het ne gfange.
Isch jetz doch dä Flattergeist,
Neume blybe bhange.

Es git so schöni Stunde,
Gar weni könne die.
Sie chôme schüüli sälte
I alli Härzen ie.

Me muess se nume könne
Und z fride sy drby.
Sie göh gar schnäll vüra71e
Und du muesch leigge sy.

Gib acht uf schöni Stunde,
Bisch guet mit jedem Härz.
Sie chôme nümmen ume,
Und mänge plogt dr Schmärz.
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